
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Neue Schauspiele
Der Schutzgeist

Kotzebue, August

Leipzig, 1815

Szene VIII

urn:nbn:de:bsz:31-86006

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-86006


— 117 —

Der alte Reiter .

So treibt nun wieder mich alten Knaben

Bergauf Bergab der leidige Stand .

Wir , die wir keine Heimath haben ,

Oft nicht einmal ein Vaterland ,

Und taͤglich die Haut zu Markte tragen ,

Des Gluͤckes Ball und Wuͤrfel ſind ,

Und wenn wir den kargen Sold erjagen ,

Ihn nicht verzehren mit Weib und Kind ,

Nur immer nach Betaͤubung ſtreben ;

Uns bleibt es doch wohl unverdacht , 1
Wenn oft das wilde , muͤhſelige Leben

Uns rauh und unempfindlich macht ?

( Beide ab. )

Achte Seene .

Vorige , ohne die Reiter .

Antonio .

Fort ſind ſie — die Gefahr verſchwun⸗

den . Wie
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Wie iſt mir denn ? war es ein Traum ? —

Ob ſie die Koͤnigin gefunden ?

Ob nicht ? weiß ich nun ſelber kaum .

Adelheid . (entſchleiert ſich )

Ich bius .

Antonio .

Ja , ja , nun ſeyd ihrs wieder !

Es ſenkte ſich mit taͤuſchender Kraft

Ein himmliſch Blendwerk auf euch nieder .

Adelheid .
Wie iſt mir alles noch ſo raͤthſelhaft ?

Entſchleiert und dem Schickſal mich erge⸗

bend ,

Wie wurd ' ich ploͤtzlich von der Angſt be —

freit ?

Guido .

Vertraut ihr nun der Macht , die euch umt

ſchwebend ,

Bedraͤngter Unſchuld eine Wolke leiht ?

Adelheid .



Adelh eid . Getend )

Ja . Du haſt mir die Huͤlle zart gewobenl

Von Dir verſchleiert ſtand ich unerkannt !

Vertranen will ich kindlich Dir geloben ,

Und Vater , Vater ſey von mir genannt !

Ich fuͤhle mich ermuthigt und erhoben ,

Und kraftvoll jede Nerve mir geſpannt ;

Du , deſſen Engel ſchuͤtzend mich begleiten ,

Wirſt nach Canoſſa meine Schritte leiten !

Antonio .

Duͤnkt unſre Huͤlf euch ſchon entbehrlich?

O zoͤgert! ſcheidet nicht zu bald !

Der Weg iſt weit , auch wohl gefaͤhrlich/

Er fuͤhrt durch einen dichten Wald ,

Die Pfade laufen krumm verworren ,

Es iſt die heiße Erntezeit ,

Wo Baum und Strauch in Glut verdorren ,

Kein Labetrunk Erquickung beut .

Adelheid .

O laßt mich ziehn ! mit ungehemmten Schrit —

ten
Eilt
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Eilt nach Canoſſa der befluͤgelte Fuß ;

In jenen Mauern , wie in euren Huͤtten ,

Wohnt noch der Treue maͤchtger Genius .

Doch will ich ewig dieſes Tags gedenken ,
Wenn betend ſich mein Herz mit Gott b e

ſpricht ;
Und wird mein Schickſal ſich zum beſſern

lenken ,
So ſey Vergeltung meine erſte Pflicht .

( ſie verſchleiert die Braut . )

Den Schleier , der mich barg vor Raͤuber —

blicken ,
Nimm ihn zuruͤck und Segen ſey dein Lohn !
Nur eine Myrthenkrone wird dich ſchmuͤcken,
Doch ſtille Haͤuslichkeit iſt auch ein Thron —
Dir ſoll kein Diadem die Schlaͤfe druͤcken ,
Fern bleibt von dir der Herrſchſucht Scor —

pion ! — —

Lebt wohl , erhalt euch Gott den ſtillen Frieden !
Mir iſt ein andres bittres Loos beſchieden .

Cab mit Guido )

Antonio
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Antonio .

O Freunde ! Nachbarn ! hier auf dieſer Stelle ,

Wo durch ein Wunder Gott ihr Schutz ver —

lieh ,

Erbauen wir und weihen die Kapelle

Der heil ' gen Jungfrau zum Gebet fuͤr ſie !

Doch was beduͤrfen wir der Mauern ? —

Bruͤder !

er erſte Chriſtentempel war ein Stall ;

rum werft euch flugs im Staube nieder ,

Y2

Denn unſer Gott iſt uͤberall !

( Er kniet . Alle mit ihm. Der Vorhang fällt . )

Ende des dritten Akts .

( Die Muſik des Zwiſchenakts die anfangs das Ge⸗

bet der Fiſcher ſanft begleitet , wird nach und

nach wild und rauſchend , ein Ungewitter vorbe⸗

reitend . )

Vierter

—

23

—

E
1

E


	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121

